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Oberrichter Alfred Fnodpfel, Speicher

(1886—1950)

Von Heinrich Kast, Speicher

Aus einem Mannesleben bester Prdgung ist an den Folgen
eines tragischen Unfalles in der Nacht vom 24. auf den 25. Juli
1950 Oberrichter Alfred Knopfel vom Herrn iiber Leben und Tod
hineingefiihrt worden in das Reich der Ruhe und des Friedens.
Das Appenzellerland verliert in ihm einen Sohn von geradem
Wesen und Denken.

Er wurde am 14. Médrz 1886 als viertes von sechs Kindern des
Stickereifabrikanten Johannes Knopfel-Waldburger im Dorf-
bezirk Bendlehn seiner Heimatgemeinde geboren. Schon aus dem
Elternhause wurden ihm die innern Werte der Rechtschaffenheit
im Denken und Handeln, der Bescheidenheit im Wesen und der
Griindlichkeit und Treue im Tagewerk ins junge Leben mitge-
geben: Krifte, die seinem ganzen spédtern Dasein den Charakter
verliehen. Nachdem er die Primarschule in Speicher durchgan-
gen hatte, nahm ihn die Kantonsschule in Trogen fiir vier Jahre
auf. Ein Jahr Handelsschule in Neuchatel vervollstindigte die
Bildungsgrundlage fiir die kaufménnische Praxis, die sich ihm
im véterlichen Geschéit 6ffnete. Am 31. Januar 1911 verehelichte
sich Alfred Knopfel mit Ida Meier von Glattfelden. Den treu-
besorgten Eltern wurden zwei Tochter geschenkt, die des Heim-
gegangenen stilles, inniges Lebensgliick bedeuteten. Nachdem
Alfreds Vater sich in den Lebensfeierabend zuriickgezogen hatte,
iibernahm der Sohn 1909 das Geschidft auf eigene Rechnung. Er
vergroBerte es 1912 durch Erwerbung einer Fabrik am Eingang
zur StraBe nach Teufen und war nun der nimmermiide, umsich-
tige Fiihrer seines arbeitsamen Hauses. Seine Arbeiter, die wuB-
ten, daB ihrem pflichtbewuBBten Prinzipal nur das Beste ihrer
Leistung gut genug war, setzten sich fiir die soliden geschéft-
lichen Prinzipien der Firma ein. Sie wuBten aber auch um die
Anerkennung zuverldssigen Schaffens, und wo den einen oder
andern eine besondere Sorge driickte, fand er im Geschéftsherrn
den in aller Stille wirkenden tdtigen und beharrlichen Wohltéter.
Als der Arbeitsgang in unserer Landesindustrie von Jahr zu Jahr
miihsamer wurde und es immer weniger moglich wurde, den Stik-
kern kontinuierliche Arbeit zu verschaffen, entschloB sich Herr
Knopfel zur Aufgabe des Geschéftes.
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Der rithrige Mann hatte aber seine Krifte neben der Berufs-
aufgabe schon seit vielen Jahren auch in den Dienst der Offent-
lichkeit gestellt. Er konnte dies nun in noch vermehrtem MafBe
tun, als die Sorgen um das Geschift behoben waren. Der Heimat-
gemeinde diente er schon in jungen Jahren, nimlich von 1912
bis 1918 im Gemeindegericht. Seine richterliche Té&tigkeit, von
der noch besonders zu sprechen sein wird, wurde in der Folge
so recht die starke Seite seines Offentlichen Wirkens. Ehe ihn
aber die Landsgemeinde zum hochsten Richteramt berief, diente
er der Gemeinde und dem Kanton auch in einer ganzen Reihe
exekutiver und legislativer Funktionen. Von 1920 bis 1935 ge-
horte er dem Gemeinderat Speicher an, wo er der Waisenpflege
vorstand, die Gemeindekasse fithrte und in der Baukommission
tdtig war, Dem Erziehungswesen des Heimatortes schenkte er
wéhrend manchen Jahren seine wache Aufmerksamkeit als Mit-
glied der Schulkommission. Sodann vertrat er die Gemeinde im
Verwaltungsrat der T. B. Bis zu seinem Hinschiede gehorte er
der ortlichen Wirtschaftskommission an und hatte ferner das
Prdsidium der Ersparniskasse inne. Im Jahre 1930 wéhite ihn
Speicher in den Kantonsrat, dem er bis 1938 angehorte. In der
Staatswirtschaftskommission entfaltete er dort seine besondere
Tatigkeit, prédsidierte sie auch voriibergehend. Wie schon er-
wiéhnt eignete er sich aber fiir das Richteramt in ganz beson-
derm Mafe. Sein unbeirrbarer Gerechtigkeitssinn, sein uner-
schrockenes Wesen und sein goldlauterer Charakter pradesti-
nierten ihn zum Diener der Justitia in hervoragender Weise. Er
verfiigte iiber eine erstaunliche Griindlichkeit des Wissens um
die Materie des Rechts. Dabei paarten sich bei ihm Verstand und
Herz zur gliicklichen Interpretation unserer menschlichen Sat-
zungen. Fast in die gleichen Jahre fallen seine Tatigkeit im mit-
tellindischen Bezirksgericht (1938 bis 1946) und im Kriminal-
gericht (1936 bis 1946), welches er widhrend vier Jahren auch
prasidierte. Die Kronung und den AbschluB seiner richterlichen
Laufbahn aber bildete seit 1946 seine Tatigkeit im Obergericht,
in welches ihn der Souverdn des Landes berief. Dort wirkte er
seit 1947 als Vizepridsident und leistete Hervorragendes als Pré-
sident der Aufsichtskommission fiir Schuldbetreibung und Kon-
kurs, Mit dem Schreiber dieser Zeilen sprach er anldBlich einer
kurz vor seinem Tode gehabten Begegnung von der Unerbitt-
lichkeit der gesetzlichen Riicktrittspflicht aus Regierung und Ge-
richt, die mit dem kommenden AmtsjahrsschiuB auch an ihn her-
angekommen wire. Angesichts der Tatsache, da derart fdhige
Minner, wie Alfred Knopfel einer war, bei noch besten Krdften
dem offentlichen Dienst des Landes verloren gehen miissen, ist
wohl die Erwdgung angebracht, ob das Gesetz betr. Riicktritts-
pflicht der Landesvéter ganz besonders im Hinblick auf die rich-
terlichen Funktiondre nicht einer Korrektur bediirfte.
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Alfred Knopfel hat im Hinblick auf den baldigen zwangsldu-
figen Abschluf3 seines Offentlichen Wirkens im Heimatkanton in
aller Stille, aber mit bewuBter Griindlichkeit die Dispositionen
fiir seinen Lebensfeierabend getroffen. Durch den vor Jahres-
frist erfolgten Heimgang seiner getreuen Lebensgefahrtin fiihlte
er sich in seinem sonst so sonnigen Heim zusehends einsamer,
und er faBte — nicht leichten Herzens — den EntschluB}, das
Haus, in welchem er seit der Kindheit wohnte, in andere Hinde
zu geben. Die Warme, mit der er ihm Nadherstehenden gegeniiber
zuweilen von seinen Kindern und Enkeln sprach, lieBen stark ver-
muten, daB es ihn mit der Zeit in deren Ndhe gezogen hitte; denn
mittlerweile hatten seine Tochter auBerhalb des Kantons eigene
Heime gefunden. Da aber hat — schicksalshaft — in eben den
Tagen, da er mit still getragener Wehmut sein schénes Heim end-
giiltig verlassen wollte, Freund Hein eindrucksstark allem Sor-
gen, Erwidgen und Hoffen ein Ende bereitet.

Wir beugen uns ergriffen vor dem Ratschiu3 des Hochsten,
der dem wackern Mann zu frith die Wanderschuhe des Erden-
wegs abstreifen lieB. Aber wenn er uns auch von dieser Welt
genommen ist, so wollen wir ihn in jenem Paradies, aus dem nie-
mand vertrieben werden kann, im Reich der Erinnerung weiter
leben lassen, auf daB Carlyle’s Wort iiber den Ruhestédtten lie-
ber Menschen in uns Besinnung und Erkenntnis findet: «Das,
was wir Tod nennen, ist in Wirklichkeit der Anfang neuen Le-
bens.»

Dem heimgegangenen Freund aber danken wir fiir die Treue,
mit der er die ihm anvertrauten Pfunde im Leben verwaltet hat.

Oswald Cuglter-Sdlapfer, Trogen

(1887—1950)

Von Pfarrer J. Boni, Trogen

Die groBe Trogener Kirche war bis auf den letzten Platz ge-
fiillt, als Angehorige und Freunde, Behérden aus Kanton und
Land am 7. Juli 1950 Abschied nahmen von Oswald Eugster. Die
Kunde seines unerwartet eingetretenen Todes erweckte bei denen,
die ihm néher standen, ein zwiefaches Gefiihl: ein Erschiitiert-
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Oben links: Oberrichter Alfred Knopfel, Speicher. Oben rechts: Alt Kantonsrat Oswald Eugster-

Schlapfer, Trogen. Unten links: Maria Stamm-Bruckner, Niederteufen. Unten rechts : Johann Georg

Stamm-Bruckner, Niederteufen.



	Oberrichter Alfred Knöpfel, Speicher 1886-1950
	Anhang

